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Die wachsende Stadt steht
im Fokus des diesjährigen
Potsdamer Genossenschafts-
tages, der am 29. August ab
17.30 Uhr im Potsdam Mu-
seum stattfindet. Potsdam

wächst seit Jahren und mit
dem Zuzug steigt gleichzei-
tig der Bedarf nach Wohn-
raum, Infrastruktur, aber
auch nach Räumen für So-
ziales, Kunst und Kultur. In
der Landeshauptstadt gibt
es aktive Wohnungsbauge-
nossenschaften, die diesen
Wandel mitgestalten und
dabei noch deutlich mehr
bieten wollen als bezahlbare
und sichere Wohnungen.

Interessierte Potsdamer
sind herzlich eingeladen, 
gemeinsam mit der Stadt-
verwaltung und den Woh-
nungsbaugenossenschaften
die Herausforderungen einer
wachsenden Stadt zu dis-
kutieren: Was braucht die
Stadtgesellschaft? Was kön-
nen Genossenschaften leis-
ten und welche Rolle spielen
sie? Wie können spekulati-
onsfreies Wohnen, Selbst-

hilfe und demokratische Be-
teiligung gestärkt werden?
Die Veranstaltung ist öffent-
lich. Um Anmeldung wird
gebeten unter:
Genossenschaftsforum e.V.
Machonstraße 25
12105 Berlin
info@berliner-genossen-
schaftsforum.de

BABELSBERG
AKTUELL

EINLADUNG

Sehr geehrte Genossenschaftsmitglieder,

hiermit laden wir Sie recht herzlich ein
zur diesjährigen

Mitgliederversammlung 

WANN?

20. Juni, 18 Uhr

WO?

Im Kinosaal 3 des 

Thalia Kino Potsdam
in der Rudolf-Breitscheid-Straße 50

2

WIR KÖNNEN MEHR!
Potsdamer Genossen-
schaftstag 2019: 
Wohnungsgenossen-
schaft als Akteure in der
wachsenden Stadt 
Potsdam 

Manchmal wird der Vorstand ge-
fragt, was denn an unserer Genos-
senschaft anders wäre, als bei an-
deren Vermietern. Wir würden
doch auch nur Geld verlangen,
Hausmeister beschäftigen und auf
die Hausordnung achten. 

Nun, die Hausordnung ist eine
bewährte Grundlage für das Zu-
sammenleben von unterschiedli-
chen Menschen in einem Haus, da
kann man kaum etwas gegen sa-
gen. Und dass wir einen Hausmeis-
ter brauchen, liegt ja wohl auch auf
der Hand. Aber beim Geldverlan-
gen sind wir wirklich anders. 

2017 betrug die durchschnitt-
liche Miete in Potsdam 6,54 € pro
Quadratmeter Wohnfläche. Beim
Bauverein lag das Nutzungsent-
gelt im selben Jahre bei 5,96 €. Die 
8 Prozent Unterschied scheinen
nicht bedeutsam, summieren sich
aber bei einer 60 Quadratmeter
großen Wohnung auf mehr als 400
€ im Jahr. 

Noch deutlicher fällt der Ver-
gleich mit privaten Vermietern aus:
Die nahmen 2017 pro Quadratme-
ter Wohnfläche durchschnittlich
7,03 € ein. Das macht im Vergleich
zur Höhe der Nutzungsentgelte des
Bauvereins einen Unterschied von
18% aus. Um bei unserem Rechen-
beispiel zu bleiben: Für eine 60
Quadratmeter große Wohnung
zahlen unsere Mitglieder 770,40 €

weniger im Jahr als die Mieter bei
einem privaten Unternehmen. 

Die Unterschiede sind keine Zu-
fälle, sondern System: Eine Genos-
senschaft wirtschaftet nach dem
Selbstkostenprinzip, was ihrem
Selbstverständnis und den gesetz-
lichen Regelungen entspricht. Das
macht, dass am Ende der Geld-
flüsse niemand steht, der Gewinne
aus der Vermietung ziehen will.
Unser Auftrag als Genossenschaft
ist die Versorgung unserer Mitglie-
der mit gutem und sicherem
Wohnraum, nicht die gewinn-
bringende Vermietung zugunsten
irgendwelcher Aktionäre oder 
Eigner. Die eingenommene Grund-
nutzungsgebühr wird wieder in 
unsere Bestände investiert! Das
macht den Unterschied.

Das macht den Unterschied
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In 41,8 Prozent aller Haus-
halte in Deutschland lebte
2017 nur eine Person, hat das
Statistische Bundesamt er-
mittelt. Wenn es mal zu ei-
nem Notfall kommt, ist oft
schnelles Handeln erforder-
lich. Nicht jeder ist bei Ein-
treffen der Rettungskräfte in
der Lage, klare Angaben zu
seinem Gesundheitszustand
machen. Dem Notarzt bleibt
keine Zeit, die Wohnung auf
der Suche nach Impfpass, Me-
dikamentenplan oder Patien-
tenverfügung auf den Kopf zu
stellen.

Abhilfe schafft die überall
in Apotheken oder im Online-
handel für wenige Euro er-
hältliche Notfalldose. Der
zehn Zentimeter kleine Be-

hälter mit grünem Etikett
enthält einen Zettel, in dem
alle Daten für den Ernstfall
aufgeschrieben werden kön-
nen. Dazu zählen der Name

des Hausarztes, Vorerkran-
kungen, verschriebene Arz-
neimittel und wichtige Ruf-
nummern von Angehörigen.

Ein guter Aufbewahrungs-

ort ist der überall leicht auf-
zufindende Kühlschrank. Im
Packungsset findet sich auch
zwei Aufkleber. An auffälligen
Stellen wie Wohnungs- und
Kühlschranktür angebracht,
weisen sie den Einsatzkräften
schnell den Weg zu allen nö-
tigen Informationen. Auch für
Verwandte, Nachbarn oder
Freunde ist so eine kompakte
Sammlung eine große Hilfe.

Der Vorteil: Die Notfalldose
kommt ohne große Elektronik
aus. Hier müssen keine Bat-
terien gewechselt oder Soft-
ware-Updates aufgespielt
werden. Allerdings liegt es an
jedem Einzelnen, die Anga-
ben mithilfe von Ärzten oder
Apothekern stets auf dem
neuesten Stand zu halten.

3BABELSBERG
AKTUELL

Sie haben Ihre Jahresab-
schlussrechnung für die Strom-
versorgung erhalten und wun-
dern sich, wieso Sie so viel
nachzahlen müssen? In fast je-
dem Haushalt tummeln sich
Energiefresser, die oft leicht
auf eine wirkungsvolle Diät
gesetzt werden können. Ener-
gieberater der Verbraucher-
zentrale Brandenburg besu-
chen Mieter auf Wunsch in
ihren eigenen vier Wänden.

Gratis Basischeck vom 
Energieberater

Der Energieberater klärt
hier, wie Strom- und Heizkos-
ten mit einfachen Mitteln re-
duziert werden können. Der
„Basis-Check“ hat einen Wert
von 166 Euro, doch für die
Ratsuchenden ist er gratis.
Das Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie über-
nimmt die kompletten Kos-
ten. Die Überprüfung schont
langfristig nicht nur Ihren

Geldbeutel, sie kommt auch
der Umwelt zugute.

Stromfresser unter der Lupe
Der von der Verbraucher-

zentrale beauftragte Mitar-
beiter kann mithilfe einer
Temperaturpistole feststellen,
ob Wohnungstür oder Fenster
dicht genug sind oder eine zu-
sätzliche Wärmeisolierung
benötigen. Auch die Elektro-
geräte nimmt er gründlich
unter die Lupe: Wo gibt es Ein-
sparpotenziale? Wenn etwa

der Kühlschrank zu kalt ein-
gestellt ist, wird unnötig viel
Energie verpulvert. Durch re-
gelmäßiges Abtauen des
Kühlschranks lassen sich die
Stromkosten jährlich um 15
bis 45 Prozent reduzieren.
Wenn Sie Ihre Waschma-
schine statt bei 60 Grad nur
noch bei 30 oder gar 20 Grad
laufen lassen, verbrauchen
Sie bis zu 60 Prozent weni-
ger. Fernseher, Blu-Ray-Player
oder Hifi-Stereoanlagen im
„Standby“-Betrieb können bis

zu 50 bis 150 Euro im Jahr
kosten.

Wer sich ein neues Gerät
zulegen will, sollte auf die
Energieeffizienz-Klasse A+++
achten. Auch Energiesparlam-
pen oder Wasserregler helfen
beim Drücken der Rechnung.

Der Basis-Check dauert
etwa 45 Minuten. Nach ein
paar Wochen erhält der Mie-
ter noch einmal einen detail-
lierten und persönlich auf
seine Wohnsituation zuge-
schnittenen Bericht.

Eine kleine Dose für große Notfälle

Basis-Check spart Energiekosten KONTAKT

Mehr Informationen 
zur Energieberatung der
Verbraucherzentrale
Brandenburg erhalten 
Sie unter 
www.bit.ly/basischeck. 
Einen Termin können Sie
unter der Telefonnummer
0800 809802400 
(Mo–Do 8–18 Uhr und 
Fr 8–16 Uhr) kostenfrei
vereinbaren.
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Trotz des Krieges bleibt
man beim Bauverein vorerst
optimistisch. Der Geschäfts-
bericht über das 11. Ge-
schäftsjahr (betrifft den Zeit-
raum vom 1. April 1915 bis
31. März 1916) stellt in „... er-
freulicher Weise fest, dass der
Krieg auf die Gesamtlage un-
serer Genossenschaft keinen
nachteiligen Einfluss hat aus-
üben können“. Eine Dividende
auf die Einlagen von 4 Pro-
zent wird verteilt. Der Bau-
verein hat sich bis auf weite-
res in eine Art Sparverein
verwandelt.

Der Jahreswechsel 1916/17
geht als der Steckrüben-
winter in die Geschichtsbü-
cher ein. Kein Gedanke an das
Bauen. Den Leuten knurrt der
Magen. Die kurz darauffol-
gende deutsche Revolution
verhungert ebenfalls. Am En-
de des Krieges sind die meis-
ten der Minderbemittelten,
denen der wichtigste Zweck
des Vereins ja gewidmet ist,
fast gänzlich verarmt. Die oh-
nehin schon niedrigen Mie-
ten tröpfeln spärlich in die
Kassen. Dringend nötige Re-
paraturen am Baubestand
können nicht bezahlt wer-
den. Das wenige Geld, das
den Leuten geblieben ist,
schwindet noch durch die ra-
sende Inflation. Es ist die Zeit
der Millionäre, die den Bau-

verein zu einem Umsatzmil-
liardär machen.

Die Miete wird verdoppelt
So gibt ein Aushang des

Vorstandes am 28. September
1923 bekannt: Wegen „der
weiteren Markentwertung
und infolge der von den Was-
serwerken verlangten größe-
ren Vorauszahlungen, sowie
wegen der laufend eingehen-
den größeren Rechnungen,
deren Betrag im Voraus nicht
zu beurteilen ist und schließ-
lich wegen größerer Kosten
für unbedingt notwendige In-
standsetzungsarbeiten“ wer-
den ab Oktober zusätzliche
Zahlungen der Mieter not-
wendig: 1 Million Mark „als
einmalige Umlage je Woh-
nung als Abschlag für größere
laufende Rechnungen“ und
noch einmal 2 Millionen Mark
„als Umlagebetrag für die er-
wähnten Instandsetzungs-
arbeiten“. Außerdem werden
ab Oktober die Mieten ver-
doppelt.

Aber der Vorstand sucht
nach weiteren Einnahmequel-
len. Deshalb wird künftig gel-
ten: „Es sollen 2 Ziegen oder
ein Schwein abgabefrei sein.
Ab 1. April 1924 dürfen nicht
mehr als höchstens 3 Stück
und zwar entweder 2 Milch-
ziegen und 1 Schwein oder 2
Schweine und 1 Milchziege
gehalten werden.“ Sollte man
mehr halten wollen, „ist für je-
des weitere Stück auch ein
weiterer Kubikmeter Wasser 
je Monat zu bezahlen. Der au-
genblickliche Preis für 1 Kubik-
meter Wasser beträgt 700.000
Mark.“

500 Milliarden als 1. Rate 
Während sich nach der Hy-

perinflation Wirtschaft und
Staat langsam erholen, hält
die Notlage der Mitglieder 
an. Sie bezahlen die Gesun-
dung der anderen, während
der Vorstand bei den Behör-
den um Nachlässe bettelt. 
An Bauen ist gar nicht zu
denken: Es gibt nicht einmal 

sichere Kostenvoranschläge. 
Der Verband der Bau-Ge-

nossenschaften empfiehlt
den Mitgliedsunternehmen,
ihre Verbindlichkeiten gegen-
über Banken und anderen
Kreditgebern abzulösen, da
„dies für die Genossenschaft
und ihre Mieter nur von Vor-
teil sein könnte“. So zahlt der
Bauverein der Eisenbahndi-
rektion den Restbetrag einer
bereits gekündigten Hypo-
thek. Die Konsequenzen gibt
der Aushang des Vorstandes
vom 27. Dezember 1923 be-
kannt: „Dieser ... Betrag soll
von den Mietern durch Um-
lage nach und nach wieder
aufgebracht werden. Als
erste Rate sollen deshalb zur
Miete am 1. Januar als Zu-
schlag 500 Milliarden Mark
erhoben werden.“

Die Zeiten bleiben unruhig,
auch wenn die Zahlungsbe-
träge wieder überschaubarer
werden. Da das Geschäftsjahr
1923/24 übel lief, sind Aus-
gleichszahlungen der Mitglie-
der notwendig, 2 Mark als 
1. Rate schon am 15. April.
Andere Kosten steigen: Für
die Waschküche sind künftig
10 Pfennige pro Nutzung auf-
zubringen, Hundehalter zah-
len ab sofort 75 Pfennige pro
Tier und Monat.

Der Geschäftsbericht für
das Geschäftsjahr 1924/25
enthält die Goldmark-Eröff-
nungsbilanz zum 31. März
1925. Doch 1925 erhöhen
sich die Mieten noch einmal
kräftig, fast auf das Doppelte
des Vorjahres. Und obwohl
die Mitglieder in ihrer Mehr-
zahl Eisenbahnarbeiter, An-
gestellte, Handwerker und
Beamte sind, wie der Prü-
fungsbericht von 1927 be-
legt, treffen sie die Erhöhun-
gen hart. Überlegungen, die
Bautätigkeit wieder aufzu-
nehmen, werden wieder auf-
gegeben, „weil ein genauer
Voranschlag der ständig stei-
genden Kosten wegen nicht
möglich ist“.

4

oben: Mietbescheid 
von 1923

darunter: Inflationsmedaille
aus dem selben Jahr

AUS UNSERER 
GESCHICHTE
4. FOLGE

Zwei Ziegen oder ein Schwein
Dem ersten Weltkrieg folgen ab 1918 die Jahre der Krise. Das wenige Geld, das den 
Leuten geblieben ist, frisst die Inflation. Der Bauverein weiß nicht, wie er die ständig
steigenden Kosten bezahlen soll.
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Im Rahmen des diesjähri-
gen Mitgliederausfluges am
7. August wird ein techni-
sches Denkmal besucht, dass
jährlich mehr als 250.000 Be-
sucher anlockt. Gemeint ist
das Schiffshebewerk Nieder-
finow, das seine Funktions-

tüchtigkeit täglich unter Be-
weis stellt. Davon persönlich
überzeugen können sich die
Teilnehmer des Ausfluges auf
einer Schifffahrt, die die 
imposante Hebung und Über-
windung des Höhenunter-
schiedes des Oder-Havel-Ka-

nals von 36 Meter beinhaltet.
Die Tagesfahrt, zu der alle

Mitglieder des Bauvereins
eingeladen sind, beginnt am
Morgen des 7. August. Der
Bus startet um 8.15 Uhr an
der Bushaltestelle Hermann-
Maaß-Straße und hält danach

Am Findling um 8.20 Uhr so-
wie Wiesenstraße/Lotte-Pu-
lewka-Straße um 8.35 Uhr.
Nach der Schifffahrt ist im
Gasthaus Nieder-Oderbruch
ein gemeinsames Mittages-
sen geplant. Die Rückfahrt ist
gegen 15 Uhr angedacht.

5BABELSBERG
UNTERWEGS 5

14. bis 16. Juni: BÖHMISCHE TAGE BABELSBERG

V

INSELN
Localize, das Festival für Stadt,

Kultur und Kunst, lädt am 

24. und 25. August dazu ein, die

Freundschaftsinsel in Potsdams

Mitte neu zu entdecken. Im

Kleinod der Gartenkunst, auf der

Insel der Stauden und Bronze-

Plastiken, zwischen Trauerweide

und Bootsverleih, macht Localize

Platz für Interpretationen, springt

in die Bresche und durchkreuzt

das Bekannte.

Mehr Infos: localize.cargo.site 

FREITAG, 14. JUNI 

18 Uhr
Eröffnung im AWO Kulturhaus
Babelsberg
Vortrag Stadtentwicklung in 
Babelsberg, Kunstausstellung,
Fontane-Lesung „Die Reise nach
Böhmen“

SONNABEND, 15. JUNI 

Weberstube, Weberplatz und
Friedrichskirche

11 Uhr
Nowaweser Weberstube, 
Karl-Liebknecht-Str. 23

„Vor 260 Jahren: Was uns eine
Einwohnertabelle von 1759
über Nowawes erzählt!": 
Vortrag von Dr. Ulrich Schmelz
sowie Weben und Spinnen zum
Mitmachen und Zuschauen

10 Uhr
ab Weberplatz / Friedrichskirche

Geführte Radtour: Bauwerke
von Julius Otto Kerwien 
in Babelsberg und Potsdam

14 bis 19.30 Uhr
Babelsberger Bildermarkt
am Weberplatz und in der 
Lutherstraße.
Maler, Grafiker, Bildhauer, Foto-
grafen und Sammler präsentie-
ren sich an rund 100 Ständen
ab 14 Uhr Böhmischer Biergar-
ten auf dem Weberplatz
mit Spezialitäten aus Küche
und Keller

14 Uhr 
Malen und Basteln für Kinder
mit der Kunstschule
14.30 Uhr + 16.15 Uhr 
Jazztime mit 
mueller-mueckenheimer
15 Uhr 
Potsdamer Figurentheater 
„Der Goldschatz in der Mühle“
15 Uhr 
Friedrichskirche: 
„Gospellight & Band“
17.30 Uhr 
Bürgel-Dancing-Stars
18 Uhr 
Cross level – Tanzperformance
19.30 Uhr
„Idylle“ Böhmische Klassik in
der Friedrichskirche
Dvořák, Smetana und Mozarts

Prager Sinfonie - Neues Kam-
merorchester Potsdam
Tickets 15 €, erm. 10 €, Vorver-
kauf: Bürgel Buchhandlung,
Karl-Liebknecht-Str. 12, Tel.
0331 708634 und Parfümerie
M., Karl-Liebknecht-Str. 8, Tel.
0331 7044909
21.00 Uhr 
PURA VIDA - Tanznacht auf dem
Weberplatz mit dem Club La-
tino Potsdam

SONNTAG, 16. JUNI 

Neuendorfer Anger

10 Uhr 
Geführte Radtour durch das
historische Babelsberg, Start
Angerkirche
11 Uhr + 14 Uhr 
Alte Neuendorfer Kirche: Vor-
trag Andreas Kitschke

Ausstellung und Café auf dem
Neuendorfer Anger

14-17 Uhr
Backtag am historischen Back-
ofen im Garten AngerApart-
ment

17 Uhr
Alte Neuendorfer Kirche: 
Sommerkonzert  mit der 
Sopranistin Kristina Gordadze
(Georgien)

Alle Veranstaltungen freier 
Eintritt, ausgenommen das
Konzert „Böhmische Klassik“ 
in der Friedrichskirche am 15.
Juni um 19.30 Uhr

Änderungen vorbehalten.
www.babelsberg-potsdam.de

Schiff ahoi!

ANMELDUNG BIS 15. JULI
Bitte melden Sie sich bei Interesse bis

zum 15. Juli für den Tagesausflug an, tele-
fonisch, per Fax, per Mail oder direkt wäh-
rend der Sprechzeiten beim Vorstand. Bei
größerer Nachfrage als Sitzplätze im Bus
zur Verfügung stehen, entscheidet die Rei-
henfolge der Anmeldungen über die Teil-
nahme.

7.8.
MITTWOCH

Mitgliederausflug der GWG Bauverein am 7. August zum ältesten noch arbeitenden Schiffshebewerk Deutschlands
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Die Rauchwarnmelder kön-
nen keine Brände verhindern.
Aber sie sollen rechtzeitig
Alarm schlagen, damit sich
betroffene Personen in Si-
cherheit bringen können. Um
die Funktionsfähigkeit zu ge-
währleisten, haben wir ein
paar Hinweise für Sie gesam-
melt.

Die Rauchwarnmelder an
der Decke werden mit der
Zeit verschmutzen. Zu Ihrer
eigenen Sicherheit empfeh-
len wir, nicht auf die alljähr-
liche Wartung durch die
Dienstleistungsfirma zu war-
ten, sondern die Geräte etwa
dreimal im Jahr selbst zu rei-
nigen. Am besten eignet sich
dafür ein Staubsauger. Dabei
darf aber kein Staub in die

Kammern des Rauchwarn-
melders geblasen werden.

Bei Renovierungen entsteht
vermehrt Schmutz. Zur Vor-
bereitung der Arbeiten müs-
sen der Rauchwarnmelder
des entsprechenden Raumes
abgenommen, staubfrei ein-
gelagert und nach den Arbei-
ten wieder an der Decke be-
festigt werden. Er kann mit
einem leichten Zug am Gerät
vom Magnetträger gelöst
werden.

Die Rauchwarnmelder dür-
fen nicht übermalert werden.
Ein Übermalern der Magnete
ist dagegen unkritisch. Im
Zweifelsfall fragen Sie den
Vorstand oder holen sich Rat
bei der Firma Pyrexx. Wird der
Befestigungsmagnet von der

Decke entfernt, muss er kos-
tenpflichtig wieder ange-
bracht werden.

Mit der Installation wurden
Ihnen allgemeine Hinweise
zum Umgang mit den Rauch-
warnmeldern übergeben. Sie
können diese auch in der Ge-
schäftsstelle des Bauvereins er-
halten.

Nach der Installation der
Rauchwarnmelder im vergan-
genen Herbst sind bereits 
im Frühjahr die ersten jähr-
lichen Wartungen durch-
geführt worden. Die nächs-
ten Wartungen werden in
den Folgejahren zu den glei-
chen Zeiten erfolgen.

Kontakt zur Firma Pyrexx
unter Tel. 030 74747474

Ihre Duschen müssen wäh-
rend der Nutzung pfleglich 
behandelt werden. Sollte der
Rollmechanismus der Schiebe-
türen Probleme bereiten, spre-
chen Sie Ihren Hausmeister an.
Er kann den Mechanismus neu
einstellen, bevor er soweit aus-
geleiert ist, dass eine neue Tür
eingebaut werden muss. Die
Aluprofile und Scheiben sollten
regelmäßig von Kalkspuren
des Wassers gereinigt werden.
Normale Haushaltsreinigungs-
mittel reichen dafür völlig aus. 

Bevor die Reinigungsmittel 
zur Anwendung kommen, 
befeuchten Sie die Flächen in
der Dusche mit Wasser. So
wirkt die Chemie der Reini-
gungsmittel nicht direkt auf
die Fugen zwischen den Flie-
sen, sie halten länger. Fast alle
Duschabtrennungen lassen
sich zum Reinigen zwischen
den Schiebetüren öffnen. Wie
das funktioniert, kann Ihnen
der Hausmeister zeigen. Bei
guter Pflege hält eine Dusch-
abtrennung bis zu 20 Jahre.

Den Rauchwarnmelder 
pfleglich behandeln

Duschen pflegen und reinigen

Tipps
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Türen und Keller verschließen
Vor ein paar Monaten wurden in
die Keller von mehreren Babels-
berger Mehrfamilienhäusern
eingebrochen. Vor allem Fahr-
räder kamen abhanden. Bitte
schließen Sie Haus- und Keller-
türen immer ab. Lagern Sie keine
wertvollen Gegenstände im 
Keller. 

Kein Kunststoff in Biotonne
Kompostierbare Kunststoffbeu-
tel dürfen nicht mehr in der Bio-
tonne entsorgt werden. Sie sind
für die Verarbeitung in den Kom-
postierungsanlagen nicht geeig-
net. Der Bioabfall darf nur in
loser Form, in Zeitungspapier
oder in Papierbeuteln in die
Tonne geworfen werden.

Wäschestangen melden
Mitunter tauchen die Reste von
Wäschestangen auf Innenhöfen
wieder auf. Bitte informieren 
Sie den Hausmeister, damit er
sie zur Vermeidung von Gefah-
ren ausgräbt.

Mit unseren Tipps erhalten Sie die Funktionsfähigkeit Ihres Geräts
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Die Umrüstung wird auf-
grund der Laufzeiten der zur-
zeit eingebauten Geräte ins-
gesamt fünf Jahre dauern.
Die neue Technik hat gegen-
über der herkömmlichen
Technik viele Vorteile, aber
auch einen großen Nachteil. 

Der große Vorteil für unsere
Nutzer ist, dass zur jährlichen
Ablesung der Wasserzähler
und der Heizkostenverteiler
kein Zutritt zur Wohnung
notwendig ist. Die Ableseda-
ten werden durch die Dienst-
leistungsfirma außerhalb der
Wohnung über Funk „einge-
sammelt“ und im Büro aus-
gewertet. Die Funkstrahlung

dieser Technik ist für mensch-
liche und tierische Körper
nicht schädlich.

Leider beträgt die gesetzli-
che Eichfrist der Wasserzähler
nur fünf Jahre. Daher muss die
Dienstleistungsfirma weiter-
hin alle fünf Jahre zum Aus-
wechseln in die Wohnung. Alle
zehn Jahre werden dabei die
Heizkostenverteiler mit ausge-
tauscht. Auch wenn bei der
Auslesung der Zählerstände
Unregelmäßigkeiten und De-
fekte angezeigt werden, muss
die Firma in die Wohnung. Zur
Klärung erfolgt eine individu-
elle Terminvereinbarung mit
den Betroffenen.

Die Funktionsfähigkeit der
Wasserzähler kann über Funk
leider nicht mit überprüft wer-
den. Das wurde in der Vergan-
genheit bei jeder Ablesung der
Zählerstände manuell durch-
geführt. Wenn wir vom Be-
wohner vorab keine Informa-
tionen erhalten, können de-
fekte Wasseruhren erst sehr
spät ermittelt werden. In die-
sem Fall muss der Wasserver-
brauch für den Abrechnungs-
zeitraum geschätzt werden.

Die eigene Ablesung der
Heizkostenverteiler und der
Wasserzähler ist auch mit der
neuen Technik in Zukunft mög-
lich. Die Heizkostenverteiler

verfügen weiterhin über ein
Display. Auch das Zählwerk der
Wasserzähler bleibt erhalten.

Die Kosten für die Umrüs-
tung trägt die Genossen-
schaft. Es wird keine Erhö-
hung der Nettokaltmiete
aufgrund von Modernisie-
rungsmaßnahmen geben. Die
Kosten für die Ablesung und
Abrechnung der Betriebs- und
Heizkosten zahlen Sie mit der
alljährlichen Betriebskosten-
abrechnung. Während sich
die Gerätekosten erhöhen,
sinken die Kosten der Abrech-
nung. Preismäßig wird es da-
her keine dramatischen Ver-
änderungen geben.

Eigentlich ist die rechtliche
Lage glasklar: Jeder Hunde-
halter ist gesetzlich verpflich-
tet, die Hinterlassenschaften
seines Vierbeiners zu beseiti-
gen. Bei Zuwiderhandlung
kann in Brandenburg ein
Bußgeld von bis zu 20 Euro
verhängt werden. Doch auf
den Grundstücken des Bau-
vereins finden sich immer
wieder unerwünschte Exkre-
mente. Das rief ein Mitglied
auf den Plan. 

„Ich fühlte mich an die Zeit
erinnert, als meine Kinder
noch klein und Ärger und Ekel
groß waren, wenn diese mal

wieder vor unserer Tür in
Hundekot getreten sind“,
schrieb sie an den Vorstand.
Doch entschloss sie sich 
zur kreativen Gegenwehr. 
Im „Tagesspiegel“ las sie von
der Berliner Initiative „Shit
happens“, die ehrenamtlich
Hundekot mit Mini-Flaggen
„verziert“. So sollen die Hun-
debesitzer zur ordnungs-
gemäßen Entsorgung der
Tretminen animiert werden.
„Sogleich habe ich mit mei-
nen Kindern die Fähnchen
nachgebastelt: Eine A4-Seite
mit bunten Spruchbandero-
len ausgedruckt, ausgeschnit-

ten und an ein Schaschlik-
stäbchen geklebt.“ Nach ein
paar Wochen seien die zu-
rückgelassenen Häufchen
deutlich weniger geworden.

Wer mit uns in den Kampf
gegen die ungebetenen Über-
reste ziehen will, dem können

wir diese Aktion nur wärms-
tens ans Herz legen. Und
gleich auch Inspirationen für
passende Sprüche auf den
Weg geben. „Haufen sucht
Herrchen“ (oder „… Frau-
chen“) scheint uns als Spruch
ebenso treffsicher wie „3, 2,
1 … deins!!!“ Als zarter Hin-
weis für den richtigen Um-
gang mit Bürgersteigen ist
„Düngen hier nicht nötig“
sehr angebracht. Kinder seien
gewarnt: „Das ist keine Scho-
kolade.“ Berechtigt scheint
für Laien die Frage „Ist das
Kunst??“ Doch uns fällt als
Antwort nur ein: „Muss weg.“

Umrüstung von Wasserzähler und
Heizkostenverteiler
Der Vorstand hat sich entschlossen, bei den turnusmäßigen Erneuerungen der Wasser-
zähler und der Heizkostenverteiler auf die Funktechnik umzustellen. 
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In diesem Jahr werden 
wir mit der Umrüstung
folgender Häuser 
beginnen:

Hermann-Maaß-Str. 18/20

Kopernikusstraße 45/49

Kopernikusstraße 41/53 

und im Rahmen der dies-
jährigen Umbauarbeiten:

Paul-Neumann-Str. 71–75

MIT KREATIVITÄT GEGEN TRETMINEN
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Orientierungslauf, Kanupolo
und Frauenfußball – die Liste
der Disziplinen, die Sandra Ju-
ras aktiv betreibt, liest sich
eindrucksvoll. Quasi als Hobby 
nebenher kommen noch Fahr-
radfahren und Paddeln dazu.

Die Begeisterung für den
Sport wurde der heute 29-
Jährigen quasi in die Wiege ge-
legt. „Meine Eltern haben mit
Leidenschaft Orientierungs-
lauf betrieben.“ Die Tochter
folgte in ihre Fußstapfen und
wechselte später in den Leis-
tungssport. „Über mehrere
Jahre gehörte ich der deut-
schen Nationalmannschaft
an.“ Mit stolzer Bilanz: Bei der
Jugend-EM holte sie 2005
den 5. Platz im Einzelwettbe-
werb und gar die Bronzeme-
daille in der Staffel. „Auch an
der Junioren-WM 2006 habe
ich teilgenommen.“

Ihre Verletzungen ließ sie
von einem Physiotherapeu-
ten behandeln, bei dem sie
später auch aushalf. „Ich 
kam mit Patienten und mit
anderen Sportlern in Kon-
takt und sah ihm bei der 
Behandlung über die Schul-
ter“, erzählt Juras. So fand sie 
zu ihrem Wunschberuf und
schloss dazu ein Studium 
für Sport- und angewandte 
Trainingswissenschaften mit
dem Bachelor ab. 

Mit dem Studium kam die
gebürtige Görlitzerin vor acht
Jahren nach Babelsberg. Seit
zweieinhalb Jahren lebt sie in
einer Wohnung des Bauver-
eins. Wenn sie kulturelle An-
gebote wahrnehmen wolle,
liege die große Metropole ja
quasi vor der Haustür. Doch
die familiäre Atmosphäre im
Quartier ziehe sie vor. „Das
soziale Leben in Babelsberg
spielt sich in den Cafés und
im Kino ab“, schildert Juras.
„Ich treffe ständig Freunde
und Bekannte auch ohne Ver-
abredung auf der Straße.“ Sie
liebe die Nähe zur Natur und
zum Wasser. „Ich fahre hier
gern mit dem Fahrrad, in Ber-
lin macht das nicht so viel
Spaß.“

Durch Zufall fand sie im
letzten Jahr zum Bootcamp
für Babelsberger und Men-
schen aus dem Osten von
Potsdam. Mit dem Begriff
„Bootcamp“ verbindet man
landläufig Ausbildungslager,
in denen sich Rekruten der US-
Army unmenschlicher Strapa-
zen nach barschen Komman-
dos unterziehen müssen. So
martialisch läuft es in der
deutschen Version nicht ab.
Hier steht gemeinsame Fit-
ness an der frischen Luft im
Vordergrund. Seit Januar leitet
Juras bei „Original Bootcamp“

selbst zweimal die Woche Trai-
nings mit bis zu 14 Teilneh-
mern an. Sie liebe es, Men-
schen zu motivieren. „Jeder
bringt seine eigenen körper-
lichen Voraussetzungen mit,
sich mit anderen zu verglei-
chen, bringt nur Frust“, sagt
sie. „Ich ermutige die Teilneh-
mer, sich ihre eigenen Ziele zu
setzen und sie dann gemein-
sam mit den anderen im Trai-
ning zu erreichen. Davon pro-
fitiert wiederum die gesamte
Gruppe.“

Der Nebenjob als Trainerin
sei genau der richtige Aus-
gleich zum Hauptberuf als
Sporttherapeutin in einer
Suchtklinik. „Ich bin kein Typ
für ein Fitnessstudio“, bekun-
det sie. „Lieber bin ich drau-
ßen bei jedem Wind und 
Wetter.“ So auch in der Frei-
zeit: „Ich paddle gerne mit
meinem Boot die Seen und
Flüsse der Region ab.“ Im Ur-
laub erkundet sie mit ihrem
VW T4-Bus die Welt. An ihrer
Seite meist dabei ist ihre
ebenso sportliche Lebensge-
fährtin. „Sie trainiert auch bei
mir im Kurs mit.“ Stillstand
sei so gar nicht ihres, sagt
Sandra Juras. Sie wolle auch
künftig immer auf Achse sein,
ganz getreu ihrem Lebens-
motto: „Nur wer in Bewegung
kommt, verändert etwas.“
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„Bewegung verändert“
Die Sporttherapeutin Sandra Juras leitet ein Bootcamp und schätzt das familiäre 
Flair in Babelsberg.

FRÜHJAHRSPUTZ 
Mit viel Fleiß und Tatendrang
beteiligten sich zahlreiche 
Mitglieder des Bauvereins am
diesjährigen Frühjahrsputz. 
Der Vorstand dankt allen Teil-
nehmern. 

ES IST ANGEGRILLT!
Bei Glühwein und Bratwurst 
versammelten sich mehr als 
75 Mitglieder des Bauvereins 
im Januar im Innenhof der 
Wohnanlage Großbeeren-/
Kopernikusstraße, um gemein-
sam mit dem Vorstand auf das
neue Jahr anzustoßen. Ein herz-
licher Dank geht an die Firma
Ines Nowak, die die Gäste mit
Heißgetränken und Deftigem
vom Grill versorgte.

Der Vorstand 
gratuliert allen 
Geburtstagskindern,
die in diesem Jahr 
ein rundes Jubiläum 
feiern, recht herzlich!
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